

Für alle, die den Mut haben, vom Frieden zu träumen.
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Vorwort des Herausgebers

Debatten über die Wiedereinführung der Wehrpflicht, ein gigantisches Sondervermögen, Bundeswehr-Werbung, wohin man nur blickt und Talkshows, die uns auf das Sterben fürs Vaterland einstimmen sollen: Die Militarisierung unserer Gesellschaft nimmt Fahrt auf. Umso wichtiger erscheint es, in diesen stürmischen Zeiten ästhetische Räume zu öffnen, die die Narrative des Mainstream infrage stellen. Denn Kunst, die sich als Sprachrohr der Herrschenden versteht, ist das Papier nicht wert, auf das man die Verse druckt. Die 20 hier versammelten Autorinnen und Autoren finden unterschiedliche Zugänge zu diesem ernsten Thema. Mal spöttisch, mal kritisch, mal traurig und oft nachdenklich. Die stilistische Gestaltung der Gedichte ist vielfältig wie die dahinterstehende politische Einstellung der Lyrikerinnen und Lyriker. Doch was uns eint, ist der Wunsch, Deutschland friedenstüchtig zu machen. Diese facettenreiche Anthologie möchte ihren kleinen Teil dazu beitragen.

Politische Lyrik hat eine lange Tradition und ist seit jeher ein diskursprägender Bestandteil der Kulturszene. Sie offenbart sonst unbeachtete Aspekte einer Thematik, kann sich auf Gefühle und Einzelschicksale konzentrieren und ist dabei meist viel mehr als ein Kommentar zum Tagesgeschehen.

Die in diesem Band enthaltenen Gedichte schreien, rufen, flüstern und hauchen an gegen das laute Trommeln der Militarisierung. Sie mahnen, spotten oder träumen.

Berlin, April 2026

Kilian Lippold




Sarah Gorzelitz

Alte Lieder

Zerriss´ne Wolken hängen schwer

Vor dem Mond, schon fast versunken,

Dort droh´n sie sturmestrunken

Über grauem Häuserheer.

Die Straßen liegen still und leer

Die Stadt hält bang den Atem an

Lauscht dem, was man kaum hören kann

Lauter nun trägt Wind es her:

Von Ferne hall´n sie wider -

Es sind bekannte, irre Lieder,

Sie rufen auf zu Wut und Brand;

Wie ein Gespenst aus alter Zeit

Machen sie sich wieder breit

Und geistern durch das ganze Land.




Carsten Stephan

Marschkompass der Zeitenwende

Freche Völker wütig schnaufen.

Folgt den Zivis, die bekehrt.

Reiht euch ein in hellen Haufen.

Halleluja! Lasst euch taufen

Heute noch im Feldkochherd.

Unsre Zeit will eine Kehre,

Stein für Stein des Mosaiks:

Wehrhaft. Resilient. Auch hehre

Bajonette auf Gewehre:

Nachhaltig. Den kleinen Piks.

Ruft Hurra!, hört ihr es krachen.

Lauscht nie dem Kosakenchor.

Kinder steckt in Flecktarnsachen.

Lasst in euren Börsen lachen

Den Kanzler am Kanonenrohr.

Strahlenschutz durch Sonnenbrände.

Tarnt die Zähne. Esst stets Dill.

Granaten schon in kleine Hände.

Früh übt sich ja, wer am Ende

Auf den Heldenfriedhof will.

Putzt nicht mehr. Dreck ist verträglich.

Schwimmt euch frei um Helgoland.

Gurgelt Napalm. Bleibt beweglich.

Schlagt mit Freuden dreimal täglich

Eure Köpfe an die Wand.

Baut an Bunkern. Trinkt in Maßen.

Lasst euch nach der Tagesschau

Nicht von Krimis nur bespaßen.

Werdet fit. Jagt durch die Straßen

Eine Pazifistensau.




Helmut Blepp

Kanonenfutter

Keiner weiß

wohin

aber jeder vermisst

was hinter ihm liegt

Das Abteil stinkt

aber niemand ekelt sich

alle kennen den Mief

von abgestandener Pisse

und Angst

Noch vor wenigen Wochen

waren sie durch Examen getrennt

durch Gesellenbriefe und Sportmedaillen

jetzt fahren sie im selben Zug

an ein Ziel

das andere festgelegt haben

und jeder hat nur

sich allein

Kriegsbeobachter

Wir haben die Niedertracht erlebt

bevor sie künstlich geschönt wurde

und wissen leider alles besser

Auch jetzt (im Augenblick)

werden Wahr-Sager gejagt

verurteilt vor dem Prozess

und deportiert in Kerker

jeglicher Glaubensrichtung

Wir beschreiben jedes Grauen

in der Gnade

es nicht erleiden zu müssen

Das macht uns anfällig

für starke Bilder

aus dem Hinterhalt

Selbst noch ohne Krieg in den Knochen

kennen wir uns aus

und erklären den Opfern

die korrekte Haltung

Da sagen manche, Krieg mache Sinn

Für Wislawa Szymborska

Räumen wir die Toten weg?

Oder nur den Schutt?

Räumen wir unser Land?

Oder nur die Ruinen unserer Häuser?

Beenden wir den Krieg jetzt?

Und wenn, für immer?

Räumen wir auf mit dem Irrtum,

dass Kriege nötig sind?

Haben die Opfer eine Stimme?

Und wie lautete ihr Chor?

Was hört ihr?

Klagelieder?

Freudengesänge?

Worin stimmt ihr ein?




René Gröger

Kollab(or)ieren

Kritik!

Es war der wichtigste

Baustoff um gemeinsam

eine stabile Demokratie

zu formen oder?

Wir – stehen nun wie Bauklötze

in einem Wald aus Plakaten

eine Hand zum Himmel gestreckt

die andere im Mantel

zur Faust geballt

Welche geschlossene Frage

wurde der offenen

Gesellschaft gestellt

wenn Aufrüstung die

Antwort ist?

Ihr – steht nun ohnmächtig

auf den Lippen die Parolen

schreit die Wut in den Wind

fresst den Hass hastig

in euch hinein

Statische Spannungen

zersetzten Mitgefühle

Sie wurden vor Rührung

geschüttelt bis die

Herzen erbrachen.




Oliver Kleyer

Unordentliches Gedicht gegen den Militarismus

Manchmal

begegnen mir Leute,

die das Gesicht verziehen,

als hätten sie in eine Zitrone gebissen,

wenn sie erfahren, dass ich niemals

in der Armee gedient habe.

Statt etwas Sinnvolles zu lernen, z.B.

wie man sein Gewehr zusammenbaut, während

man Liegestütze macht oder Bier trinken

(laut meines Vaters das Einzige, dass er beim Bund gelernt hat), habe ich 1 Jahr

für seelenpflegebedürftige Kinder gekocht,

mit Ihnen gespielt, gebastelt, gelacht

(und manchmal auch mit ihnen geschimpft) -

Erfahrungen, die ich nicht missen möchte

und die mich 19-jährigen Besserwisser

auch menschlich weitergebracht haben.

Ganz zu schweigen davon, dass sie zu meiner

endgültigen Berufswahl beigetragen

haben: Letztendlich ist also

die Bundeswehr daran schuld, dass

ich Lehrer geworden bin.

Lasst sie also ihr Gesicht verziehen, ich beiße

schließlich selbst in eine Limette, wenn ich

herausfinde, wen ich da vor mir habe: 20 Jahre

nach Ende der Dienst-Zeit

und immer noch sind sie nicht im

Zivilleben angekommen.

Noch schlimmer

sind die Ausgemusterten, die ihrer

nie-erlebten Militärkarriere hinterhertrauern

(eine Art Bestätigung, die ich nie gebraucht habe) – mindestens einer dieser Clowns

sitzt im Bundestag als Vertreter einer ehemals

pazifistischen Partei & hat nur wenig

Verständnis für Pazifismus (wie passend,

ich habe auch nur wenig Verständnis

für Herrn Hofreiter),

aber der Bundestag ist auch kein Zirkuszelt,

sondern das Hauptquartier für einen Kriegseinsatz, dessen Teilnehmer ausgelost werden –

eine Idee, bei Shirley Jackson abgeschrieben.

Willkommen in der Dystopie.

Dabei habe ich das Ende der Wehrpflicht

immer als zivilisatorischen Fortschritt angesehen.

Auch deshalb hoffe ich, James Brown nimmt es mir nicht übel, wenn ich mir seine Worte borge,

um es einmal ganz deutlich zu sagen:

I SAY IT LOUD – I’M A PACIFIST & I’M PROUD
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